Mit allerhöchſter Bewilligung. 


Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrenſtraße. 


N, 13. Donnerſtag den 16. Januar 1834. 


5 Inland. x 
Halle, vom 7. Januar. (Aus einem Privatſchr. in der 
Leipziger Zeitung.) Ueber den Unfug, der leider hier in 
der Neujahrsnacht ſtatt gefunden hat, kann ich Ih 

gendes milden, wornach Sie die durch das Gerücht verbreitete 
niſtellung des Fact ſchen berichtigen können. Seit vielen 
Jahren verfammelte die Neujahrsnacht in hieſiger Stadt eine 
Menge müßiger Leute auf dem Markie, um bier nach Luſt 
un Laune Voat und Pereat zu rufen. Auch Studenten haben 
ſich dabei eingefunden und die Gelegenheit benutzt, um Be⸗ 
rüßungen erfreulichen und unerfreulichen Inhalts auszu⸗ 
brechen. Dis letzte Neujahrsnacht hat ähnliche Zuſammen⸗ 
läufe un nur iſt man weiter gegangen und hat die 
aufgeſtellte Wachtmannſchaſt geneckt und infullirt, daß 
dieſe ſich veranlaßt ſah, die Haufen auseinander zu treiben und 
den Markt, wie auch die nah gelegenen Straßen zu ſäubern, 
webei weder Verhaftungen noch auch Verwundungen ausge⸗ 

blieben ſind. Die Zahl der erſtern mag ſich auf 16 öder 18 
laufen; die der letztern erſtreckt ſich, fo viel bekannt geworden, 
nicht über etwa fieben Perſonen. Unter den Verhafteten be⸗ 
finden ſich ſechs Studenten, unter den Verwundeten ein Ein⸗ 
por. Auf der Stelle geblieben, wie das Gerücht verbreitet 
aben ſoll, iſt keiner; auch an den Wunden geſtorben — bis 
leut — nicht einer. Die größte Maſſe der Tumultuanten 
iſt ganz notoriſch Pöbel geweſen; ſein Lärm hängt mit der 
erwähnten Unfitte zuſammen; fein Provociren des Mili tairs 
wahrſcheinlich mit früher in Schenkſtuben und Tanzböden 
fattgebabten Reibungen. Daß einzelne Stusenten ſich an⸗ 
deſckloſlen haben, zumal in animirter Regſamkeit der Syl⸗ 
die u a iſt der Hang demjenigen kein Räthſel, welcher 
e Ue kauen der ugend im Taumel augenblidlicher Er: 
regung kennt. Die 30 der ſtudirenden Arvada die ſich 
fo vergeſſen und hinreißen laſſen konnten, iſt verhä migmäßtg 
nur ge.ing geweſen. Daß aber eine burſchenſcha tliche Ver⸗ 
bindung ein Attentat beabſichtigt habe, iſt nach den mit größter 
Strenge betriebenen nferfugungen auch nicht entfernt 
wahrſcheinlich. Maͤnner, die es wiſſen können, verſichern, 
daß man, trotz der größten Aufme kſamkeit und Sorgfalt, die 


von der Behörde ununterbrochen angewendet worden, von 


nen Fol⸗ 


einer burſchenſchaftlichen Aſſociation keine Spur aufgefunden 
habe. Augenblickliche Aufregung ſteigerte den Unfug zu einem 
abſichtsloſen Straßen Tumult. Uebrigens iſt es reine zip E 
daß man mit Piſtolen in die Fenſter geſchoſſen habe; auch die 
Fenſter ſind nirgendwo eingeworfen worden. — (Auch ein 
andres, der Redaction der Leipziger Zeitung zugekommenes 
Schreiben verſichert, daß es nicht Studenten geweſen ſind, 
welche „Burſchen heraus!“ riefen, ſondern größtentheils Lehr⸗ 
jungen und Pöbel.) 18 
Deutſchland. 

Nachrichten aus Darmſta dt zufolge, war der kirzlit 
zum 3 der Landes⸗Univerſität ER ER 
Or. Linden am Abend des Neujahrstags ſchnell nach Wien ab: 
gereiſt, in Folge von Fenn al die das auswärtige Departe⸗ 
ment kurz zuvor aus jener Hauptſtadt erhalten hätte. Man 
wollte hieraus den Schluß ziehen, daß unter allen Arbeiten des 
Kongreſſes die Verfügungen hinſichtlich der Deutſchen Univer⸗ 
ſitäten oben an ſtehen möchten. 

Am 29. Dec. wurde dem geweſenen Abgeordneten, Addo⸗ 
katen Schmitt aus Mainz, einem Mitgliede der Oppoſition, 
durch ſeinen ehemaligen Wahlbezirk (den Kanton Oppenheim), 
ein feierliches Ehren- und Feſtmahl gegeben. Außer rn 
Schmitt war auch der penſionirte Kreisgerichts⸗Vicepräſident 
Mohr, von Mainz, welchen der Wahlbezirk Oppenheim zwei⸗ 
mal zum Abgeordneten gewählt hatte, dem aber der erfordere 
liche Urlaub verfagt worden war, zum Feſtmahle eingeladen 
und gegenwärtig. 5 b 

Dresden, vom 7. Jan. (Privatmitth. der Leipziger 
Zeitung) Geſtern iſt der Graf von Alvensleben, als 

reußiſcher Bevollmächtigter, hier durch zum Congreß nach 

ien gegangen, wo er ſoͤ lange verbleibt, bis der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Ancillon, ohne Gefahr die 
Reife dahin antreten kann. Für jetzt erklart der geh. Rath 
Ruſt die Reife ür lebensgefährlich, da die Heilung nes Blut⸗ 
geſchwürs am Rücken nur langſam vor ſich geht. N 

Leipzig, vom 2. Januar. (Allgemeine en 
unendlich viele Verkaufer auf unſerer in ihrer Art einzigen Reu⸗ 


„ 
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jahrsmeſſe. Aber fremde Einkaͤufer aus fernen Gegenden, 


welche allein die Meſſe gut machen, ſehr wenige. Wären nicht 


dieſe endloſen 1 ohne allen Froſt und das Austreten 
der Ströme bei dieſer völlig abnormen Witterung hemmend 
eingetreten, ſo ließen ſich vielleicht noch einige Ausländer er⸗ 
warten. Man hatte Anfangs große Furcht wegen der ſtren⸗ 
25 Einforderung der Deklaration der Waarenbeſtäande ges 

abt, 2 welchem Behufe das Finanz⸗Miniſterium zwei ka⸗ 
bellariſche Verordnungen, wegen der Manufakturwaaren am 
13. December, wegen der Conſumtions⸗Artikel am 27. De⸗ 


cember erlaſſen hatte. Allein man iſt mit fo vielem Glimpf, 


als erlaubt und möglich war, zu Werke gegangen. Der 
Oberzollrath v. Zahn ſteht Sächſiſcher Seits an der Spitze. 
Von Dresden iſt auf 14 Tage der Reglerungsrath Hilmen⸗ 
tag hier geweſen. Viel Zutrauen und Beruhigung flößt die 
Maßregei ein, daß das Comité, welches die Deklarationen 
annahm, aus fünf Stadträthen, acht Kaufleuten (Schunk, 
Göh ng, Harcort, Hark, Withöft, Morgenſtern, Berg⸗ 
mann, Jäger) und acht Aſſiſtenten zuſammengeſetzt, über⸗ 
all Pflicht mit Billigkeit zu vereinigen wußte. Die meiſten 
Deklarationen, welche nicht angenommen werden konnten, 
waren von Hamburger, Berliner und Deſſauer Iſraeliten, 
welche in großer Zahl hier ſind, übergeben worden. Am 
24. December Abends vorgeladen, machten ſie ſich Anfangs 
ehr laut, und ſchickten einen in ſolchen Sachen berühmten 
5 der aber abgewieſen wurde. Hierauf meinten 
die Iſraeliten, fie könnten ſich doch wohl geirrt haben, und 
erbaten ſich die Deklarationen zurück, kamen dann mit an⸗ 
dern, fünfzig bis ſechzig Centner höher gesteigerten Beſtän⸗ 
den zurück, worauf man fie entließ. — An 56 Commiſſio⸗ 
narien, Bankiers und Spediteurs müſſen 3000 Thaler Kau⸗ 
tion ſtellen. Allein man ſtundet die Einzahlung. — 
unkt 12 Uhr Mitternachts am 1. Innuar fielen alle Preu⸗ 
iſchen Schlagbäume in der Umgegend Leipzigs, hinter Tau⸗ 
— 8 bei Lützen, Schkeudiz u. ſ. w. Es war ein allgemeiner 
ylveſter⸗Jubel an den Grenzplätzen, wo ſich die gegen⸗ 


ſeitigen Anwohner die Hand ſchüttelten, und ſich fröhlichen 


Schmauſerelen überließen. Der Sachſe ſieht den Preußen 
ſchon jetzt mit ganz andern Augen an, wie wird es erſt zur 
Oſtermeſſe werden! — Die projektirte Eiſenbahn iſt kein 
leeres Hirngeſpinnſt, allein ſie kann ſobald nicht zu Stande 
kommen, gewiß nicht unter zwei bis drei Jahren. Wie Vie⸗ 
les muß vorher — beſonders auch im Sächſiſchen Poſtwe⸗ 
en — ausgeglichen ſeyn! — Das Pfennig: Magazin bel 
oſſange geht in fo ſchneller Progrefiton vorwärts, daß es 

en Preſſen und Holzſchnittſtöcken, und noch mehr an Papier 
fehlt. Man hofft den Debit zur Oſtermeſſe auf 60,000 geſtie⸗ 


gen zu ſehen. 

8 Ser S wäbiſche Merkur ſchreibt aus Wertheim vom Zien 

Januar: Im Intereſſe der Standesherren, und von einem 

Theil derſelben bevollmächtigt, hat der Herr Erbprinz Kon⸗ 
antin von Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg ſich nach Wien 
geben: Nicht blos Beſchwerden des Fürſtl. Hauſes Löwen⸗ 

ſtein wider Baden, für welche unlängſt eine ſehr reichhaltige 
edruckte Deduktion bei dem Bundestage eingereicht wurde, 
len der Gegen ſtand feiner Thätigkeit Bei den dortigen Mini: 
erial⸗Konferenzen ſeyn, auch eine Erweiterung, nähere Be⸗ 
mmung und Verbeſſerung des die ſtandesherrlichen Gerecht⸗ 
me betreffenden Art. 14 der Bundes⸗Akte, die Erwirkung 

einiger Kurialſtimmen für die Standesherren in der Bundes- 


verfammlung, und eine Umgeſtaltung der neuen landſtändi⸗ 


ſchen Verfaſſung in dem en Theile der Bundesſtaaten fol: 
len bezweckt werden. Als Vor äufer werden zwei Flugſchrif⸗ 
ten durch den Heidelberger Buchhändler Oßwald verbreitet. 
Die erſte führt den Titel: „Ueber die Unzulänglichkeit des 
Art. 14 der Bundes⸗Akte zur Befriedigung der mediatiſirten 
Reichsſtände ꝛc.“ die andere: „Unter welchen Bedingungen 
iſt das Gedeihen der landſtändiſchen Verfaſſungen im Deut⸗ 
ſchen Bunde zu erwarten.“ N 
München, vom 6. Januar. Man will wiſſen, daß Dr. 
za aus Zweibrücken ſehr bald feiner Haft entlaſſen wer⸗ 
n ſolle. 1 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, den 23. December. 
Bei der Aufhebung des Landſturms im J. 1823 wurde im 
Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen, hauptſächlich für 
polizeiliche Zwecke, die Errichtung eines Bürgermilitairs und 
einer Landmiliz angeordnet. In der Regel ſollen alle Unter⸗ 
thanen vom 26. bis 45. Jahre zum Eintritt in dieſe Landes. 
bewaffnungs⸗Anſtalt verbunden ſeyn; allein es waren, außer 
den weltlichen und geiſtlichen Staats dienern ꝛc. auch nicht an⸗ 
hen Rechts⸗, und andere Gelehrte, die Kaufleute und die 
igenthümer und Pächter von Sem Gütern ꝛc. von dieſer 
Verbindlichkeit freigeſprochen. Sämmtliche letztere Ausnah⸗ 
men ſind nun durch eine fürſtliche Verfügung vom 4. December 
1833 aufgehoben worden, dagegen ſoll, wer die Befreiun 
rom Milizdienſte genießen will, in den Städten 30 Thlr., au 
dem Lande aber, wie früher 20 Thlr. an die Milizkaſſe erlegen. 
Der Eingang dieſer Fürſtl. Verfügung, welche als Landes⸗ 
geſetz bekannt gemacht worden iſt, lautet: „Von verſchie⸗ 
denen Seiten iſt der . ausgeſprochen worden, daß die 
e mannigfachen Befreiungen von der Milizpflicht be⸗ 
ſchränkt werden möchten. Es macht Uns ſtets ein wahres 
Vergnügen, wenn uns die Umſtände erlauben, billige Ge: 
ſuche Unferer Unterthanen zu bewilligen. Deshalb find Wir 
auf jene Anträge um ſo geneigter eingegangen, je mehr die 
ganze Anſtalt als eine allgemeine Pflicht erſcheint, welcher ſich 
kein Staatsbürger ohne dringende Urſachen entziehen darf.“ 


Oeſterrei ch. 


(Oeſt. Beob.) Die Allgemeine Zeitung vom 3, Ja⸗ 
nuar (f. die Bresl. Ztg. vom 11.) enthält einen durch auß eror. 
dentliche Gelegenheit eingelangten Correſpondenzartikel aus 
Wien vom 30. December. — Der Ton, welcher in dieſem 
Artikel vorherrſcht, die außerordentliche Gelegenheit, 
durch welche derſelbe eingelangt zu ſeyn ſcheint, der Umſtand, 
daß die Allgemeine Zeitung ihn, da er nicht mehr in allen 
Exemplaren vom Zten d. M. erſcheinen konnte, in 2 Blatte 
vom Aten noch einmal abdrucken ließ, geben demſelben einen 
Anſtrich, welcher die Leſer zu der Vermuthung führen könnte, 
als käme er aus einer zu Vertrauen berechtigenden Quelle. — 
Wir find ermächtigt zu erklären, daß dieß keineswegs der Fall 
iſt und daß dieſer Artikel auf einer Börfenfpeculation beruht; 
daß deſſen Angaben demnach kein anderer Werth beizulegen 
iſt, als der, welcher allen aus ähnlichen Quellen fließenden 
Mittheilungen gebührt. ö 

Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel, vom 10. Dechr. 6 Ankunft einer 
oßen Menge in Gold und Silber geprägter Medaillen von 
Petersbur ür das Türkiſche Militär, und vieler andern koſt⸗ 
baren Geſchenke für das Ottomanniſche Miniſterium, werden 
Sie durch die Zeitungen erfahren. Man ſchätzt die für den 
Großweſſir beſtimmten Koſtbarkeiten auf 20 bis 30,000 Fl. 


Cenbentions⸗Münze, die für den Seraskier und Fewzi Ahmed 
Paſcha ſind von demſelben, die für die übrigen Miniſter von 
etwas geringerm Werthe. Jedermann bewundert die wahr⸗ 
Bei Katferliche Pracht dieſer Geſchenke. — Zwiſchen der Frans 
zöſiſchen Botſchaft und der Franzöſiſchen Escadre im Archipel 
wird immer lebhaft correfpondirt, eben iſt wieder eine Franzö⸗ 

che Brigg mit Depeſchen hier eingelaufen. — Der Kurs des 

ürkiſchen Geldes iſt neuerdings etwas ſchlechter geworden, 
man notirt den Gulden mit 390 Para. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand iſt befriedigend. 

> : Italie n. 

Die Gazette di Milano ſchreibt: „Das erſte Kriegs⸗ 
gericht zu Turin hat am 4. December den General Pietro Guils 
let zur Todesſtrafe verurtheilt, weil er Uneinigkeit unter den 
von ihm befehligten Truppen zu verbreiten geſtrebt und ſie zum 
Bürgerkriege aüfgerelzt habe. Der Staats rath hat jedoch un: 
term 18ten dieſe Strafe in die der Degradation und zehnjähri⸗ 
gen Gefängniſſes verwandelt.“ g 


Miszellen. 


Breslau. Dem Amtsblatte der hieſigen Königl. Regie: 
rung zufolge iſt der 1 8 Regiſtrator Schauder in Berlin 
als Secretär an da biefige Stadtgericht verſetzt worden. — 
Eine Bekanntmachung des Geh. Ober⸗Finanzrathes und Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirektors v. Bigeleben zeigt an, daß in Folge 
des Zollverbandes mit Sachſen in dieſem Königreiche 5 Haupt: 
Zoll⸗Aemter (Zittau, Schandau, Marienberg, Annaberg, Ei⸗ 
benſtock) und 10 Haupt⸗Steuer⸗Aemter (Dresden, Leipzig, 
Freiberg, Pirna, Meißen, Chemnitz, Zwickau, Bautzen, 
Grimma, Plauen) errichtet worden ſind. — Der Apotheker 
Olearius hierjeloft iſt zum Medicinal⸗Aſſeſſor und Ehren: 
mitglied des Königl. Medicinal⸗Collegii für Schleſien ernannt, 
Somnaftum besen es der Sanne Een gef 

„ * ul ⸗ 3 i i 
als College am Maͤgdalenäum angeſtellt ee au 


Breslau. Der hieſige Papierfabrifant, Herr Hart: 
mann, meldet als Guriofum, daß am 14ten in der 10ten Vor⸗ 
mittags ſtunde ein völlig ausgeb ldeter Maikäfer auf der Brücke 
vor der Papierfabrik anlangte, der ſofort verhaftek und leben⸗ 
dig aufbewahrt wurde. ı 


Bromberg (im Nezdiſtrikt), vom 28. Decbr. (Allgem. 
Zeitung.) In dem Städtchen Gollancz, im Bezirke der hieſi⸗ 
gen Regierung belegen, trug ſich unlängft ein fehr berrüben⸗ 
des Erei niß zu. Die Mönche eines daſigen Kloſters waren 
bis auf 7 — ausgeſtorben, und dieſer verſah noch den Got⸗ 
tesdienſt in 15 zum Kloſter gehörigen Kirche. Da indeß nur 
ſehr wenige Katholiken in Gollancz und der Umgegend woh⸗ 
nen, eine Be Anzahl evangeliſcher Chriften aber an dieſem 
Orte umd ber mgegend bisher eine Kirche entbehrten, ſo war 
die Einführung des Simultan⸗Gottesdienſtes in der zum auf⸗ 
gehobenen Kloſter gehörigen Kirche enehmigt worden. Dieſer 
nun ſollte an dem dazu beſtimmten Sonntage ſtattfinden, als 
aus etwa vierzig entfernt wohnenden Gemeinden, der größere 
Theil ihrer Glieder, wohl an tauſend Menſchen, zum Befuch 
der Kirche in Gollancz herbeigeſtrömt war und nach beendetem 
katholiſchem Gottes dienſte die Kirche nicht verlaſſen wollte. 
Se behindert, den evangeliſchen Gottesdienſt anzufangen, ver⸗ 
he der Prediger der evangeliſchen Gemeinde die Kirche. Als 
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ihn indeß die ſchon aufgeregte Menge erblickte, miß handelte 
man ihn durch Schläge, bis es ihm endlich möglich wurde, zu 
entkommen. Nun zog der fanatiſche Haufe nach dem Städt⸗ 
chen, in welchem viele Juden wohnen, und erlaubte ſich die 
größten Zügelloſigkeiten gegen Juden und Deutſche, ja ſogar 
egen ſolche ihres Glaubens. Alles was Deutſch ſbrach, Jah 
ich gemißhandelt oder bedroht; verrammelte Thüren und Fen⸗ 
ſter wurden aufgebrochen und in den Wohnungen Verwüſtun⸗ 
gen aller Art vorgenommen. Wer da weiß, wie der ſonſt gut⸗ 
müthige Polniſche Landmann Unduldſamkeit in Religionsfar 
chen gar nicht kennt, wie er ruhig neben evangeliſchen Shriften 
und Juden wohnt und mit ihnen verkehrt, der begreift wohl, 
daß die nächſte Veranlaſſung J dieſem Vorfalle nicht in jenem 
Leos de Volkshaufen aufgekommen iſt, ſondern ganz andere 
Triebfedern vorhanden ſeyn mußten, um ein Erei ig vorzu⸗ 
bereiten, wozu es dieſen Leuten an aller direkten Veranlaſſung 
fehlte. Jetzt ſind die am ſchwerſten inculpirten Individuen 
gefänglich eingezogen, und eine beſonders niedergeſetzte Com⸗ 
miſſion iſt unausgeſetzt mit . der Sache beſchäf⸗ 
tigt. Möge es ihr gelingen, die verſteckten Urheber dieſer 
Gräuelſcene auszumitteln.. 8 


London. In der Verſammlung ber Royal⸗Sociely am 
18. December wurde eine Denkſchrift des Kapitän Roß, über 
die Entdeckung des nördlichen magnetiſchen Pols, vorgeleſen. 
Der Verfaſſer beginnt mit der nung ſo fehr chr der Wich⸗ 
tigkeit dieſes, in ſeiner Beſtimmung ſo ſehr ſchwierigen Ge⸗ 
genſtandes. Gute Vorarbeiten waren indeſſen ſchon vorhan⸗ 
den, indem der Profeſſor Faraday bereits die Identität des 
Magnetismus und der Elektricität auseinander geſetzt hatte, 
während die Beobachtungen eines Sabine, KT Parry, 
Foſter u. a. m. gezeigt haften, in welcher Richtung man den 
Vereinigungspuntt der magnetiſchen Kraft zu ſuchen habe. 
Ehe Kapitän Roß England verließ, hatte er von der Admira⸗ 
lität eine, von Jones a e Magnetnadel (Dipping 
8 erhalten, deren Genauigkeit ſich ſchon bei früheren 
Expeditionen bewährt hatte. E nes Fehlers in dem Bertifal- 
kreiſe wegen, waren die Beobachtungen mit derſelben im Jahre 
1831 nicht ganz e geweſen, man fand jedoch dieſen 


Fehler heraus und hatte ihm abgeholfen. Wenn nach allen 
dieſen vorhergegangenen Beobachtungen die Differenzen noch 
immer zu bedeutend waren, und man der Meinung war, 
daß nur eine Landreiſe zur richtigen Beſtimmung des magne⸗ 
tiſchen Pol's führen könne, die indeffen die Hülfsguellen der 
Expedition überſtieg, ſo wurde die Entdeckung deſſelben da⸗ 
durch erreicht, daß man den großen weſtlichen Ozean auffand. 
„Die Abtheilung der Reiſenden, welche zuerſt ausgeſandt wur⸗ 
de, brachte nur einige unvollkommene Beſtimmungen mit, 
weil ſie nur wenige Inſtrumente hatte mitnehmen wollen; 
als es indeß klar wurde, daß man noch einen Winter in dies 
ſen Regionen zubringen mußte, bereitete ſich Kapitän Roß zu 
genaueren Beobachtungen vor. Im Mai 1831 landete er aͤn 
der Küſte, und nach einer Reihe mühevoller Verſuche gelang 
es ihm, den magnetiſchen Meridian, und, wenigſtens unge 
fahr, auch die Richtung des magnetiſchen Pol's zu beſtimmen. 
Kapitän Roß gieot nun in feiner Denkſchrift genau die Ver⸗ 
ſuche an, um ſich zu überzeugen, daß der Punkt, auf welchem 
er ſich befand, der der magnetiſchen Konzentrieität ſey, und 
man kann, ſo weit als güte Inſtrumente nee J 
— Entdeckung als zuverläjlig annehmen. Er geſteht 
och ein, daß weitere und noch genauere 3 gr 
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gen NW. SW. an dem gedachten Orte nöthig ſeyn werden 
um kleine Irrungen bei feinen eng 15 verbeffern. 
Diefe elt ae allen dürften, ſeines Erachtens nach, 
800 wohl als eine Nationalſache anſehen laſſen. ußer der 
ichtungsbeſtimmung des Pol's würde es ebenfalls von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit ſeyn deſſen tägliche und jährliche Abweichun⸗ 
gen genau zu erforſchen, auch hinſichtlich feiner periodiſchen 
eraͤnderungen, wenn ſolche vorhanden find, ſich zu unters 
richten. Der Ort, auf welchen der Pol jetzt beſtimmt ſey, 
ſey leicht zu erreichen, und er habe die Hoffnung, daß in kur⸗ 
zem elne nalifche Flagge auf dem magnetiſchen Pole wehen 
werde. Seine Denkſchriſt ſchloß damit, daß er ſeinen Dank 
9030 errn Felix Booth (einen Branntweinbrenner in Lon⸗ 
on) öffentlich ausſprach, der gegen 20,000 Pfund Sterl. zur 
Ausrüſtung der letzten Expedition hergegeben hatte. 


Der Conſtitutionnel enthält einen ſchönen Brlef eines 
Mannes aus der Provinz, worin derſelbe erklärt, daß er mit 
feiner Gattin und feinen beiden Kindern Paris beſucht habe, 
aber auf dem Theater, in den Büchern der Leſezirkel und in 
den Kunſtläden eine ſolche Schamloſigkeit der Darſtellungen 
bemerkt habe, daß er nach 14 Tagen ſchon wieder aus Liebe zu 
ſeinen in Unſchuld erzogenen Kindern in ſeine heimathlichen 
Berge zurückkehren werde. — Auch dos eben erſchienene 
Tralterſpiel von Dumas „Angele“ zeichnet ſich durch die 
größte Sittenloſigkeit aus. 


London. (Privatmittheilung der Spen. Berl. Zeitung.) 
Ich habe heute die traurige Verpflichtung, Ihnen den Tod des 
Herrn Sotheby, dem wir die gelungenen Ueberſetzungen 
des Homer und des Wielandſchen Oberon verdanken, 
anzuzeigen. Er hatte ſein 77ſtes Jahr erreicht, und war bis 
zur Weihnachtszeit vollkommen geſund und kräftig, wodurch 
es ihm möglich wurte, beinahe bis zum letzten hi Hi ſei⸗ 
nes Lebens ſeine Studien und wiſſenſchaftlichen Arbeiten mit 
ungeſchwächter Kraft zu verfolgen. Die Zartheit und Lieb: 
lichkeit feiner Dichtungen möchte wohl von keinem lebenden 
Dicht: erreicht worden ſeyn. Seine reiche Phantaſie, die 
ſich beſonders in ſeinem Gedichte „Italien“ und einigen an⸗ 
deren ausſprach, war durch die Kenntniß der Griechiſchen und 
Römiſchen Littergtur gebildet und geläutert worden. Da er 
ein bedeutendes Privat⸗Vermögen beſaß, fo waren feine Stu: 
dien für ihn eine Erheiterung und kein Mittel zum Erwerbe. 
Sein prachtvollſtes Werk iſt vom Publikum on gekannt: 
in der gelehrten Welt hat es ihm indeſſen einen Namen ge: 
macht, der ſo lange fortdauern muß, als der Name Virgil 

annt wird. Ich meine nämlich die berühmte prachtvolle 

sgabe der „Bucolica“, in 6 Sprachen, von denen die 
höch 8 Engliſche Ueberſetzung Sothebys eigenes 
Werk iſt. Obgleich ſich feine Auslagen dabei auf 2000 fd. 
St. erſtreckten, ſo gab er es nie zu, daß ein einziges Exem⸗ 
plar davon verkauft würde; ſondern er ſchenkte es nur bei 
vorkommender — an Königl. und Privat⸗Bibliothe⸗ 
ken ), angeſehenen Gelehrten und ſeinen nächſten Freunden. 
Die Ücperſetzung der Odyſſee beendigte S. glücklicherweiſe 
vor ſeinem Tode, und man darf hoffen, daß ſie gemeinſchaft⸗ 
lich mit einer zweiten Auflage der Ilias, erſcheinen werde. 


) Ein einziges Exemplar davon befindet ſich in Berlin in der; 
Privat⸗Bibliothek Sr. Majeſtaͤt des Könige, dem der verſtor⸗ 
— 1 als Huldigung der Ehrfurcht, daſſelbe über: 
andt hatte. 


Seine edle Freigebigkeit zeigte ſich, durch reiche Unterftü- 
abe aller gelehrten und willenfchaftlichen Inſtitute, überall 
örderlich, ſeine Kaſſe war jedem Bedürftigen eröffnet, ſo daß 
man wohl ſchwerlich wieder in einer Perſon fo viele ausge⸗ 
ven Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens vereinigt en 


Die letzte Nummer der „Japaniſchen Hofzeitung“ 
folgenden Kaiſerlichen Befehl: Die 55 en Bemohnerben: En 
des werden aufgefordert, ſich im Wachſen zu beflelßigen. Die- 
Klee 19925 N Dale Lebensjahre ſioch nicht 

f 5 f 1 
lange geſchlagen werden, bis ſie 9 5 ee e 
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(Dorfzeitung) Der menfchenfre 
Preußen, der il, daß niemand in . alfi — 
verlaffen fein ſoll, hat befohlen, daß jede Gemeinde, . in 
der eine durchreiſen de oder überhaupt fremde arme Perſon 
krank wird, die Verpflichtung hat, dieſelbe auf Gemeinde: 
koſten zu verpflegen. Den Befehl hatte ein noch Höherer 
deſſen Geburt wir eben gefeiert, contraſignirt. . 


(Dorfzeitung.) Saphir in München hat auf Veranlaſ⸗ 
fung der jetzigen Mode anatoniſch⸗geogrephiſche e 
gen über die eigentliche Grenze des weiblichen Nackens oder 
„Betrachtungen über den Ueberfluß an Mangel der weibli⸗ 
er Schamhaftigkeit bei der Zunahme der Abnahme der 

rmel⸗ und Schulterbekleidungen“ geſchrieben. Er behaup⸗ 
tet, von den jetzigen Frauen könne man wenigſtens nicht ſa⸗ 
gen, ſie trügen auf beiden Schultern, denn ſie tragen auf bei⸗ 
den nichts; auch ſey man gewiß, daß ihnen nicht der Schelm 
im Nacken ſitze, denn ſonſt müſſe man ihn ſehen, und wenn 
er noch fo tief ſäße. 


Theater. 
Herr Haake hat ſich bis jetzt in einem ernſten und in ei⸗ 
nem komiſchen Schauſpiele dem Publikum als darſtellendes 
Mitglied aufgeführt, nämlich als Correggio in Adam Oeh⸗ 
lenſchlägers gleichnamigem Trauerſpiele und als Schullehrer 
Bambetto in dem Luſtſpiele: „Der luſtige Rath“, welches 


von Theodor Hell nach dem Franzöſiſchen bearbeitet iſt. In 


der erſteren Rolle nahm er vor fünf Jahren, als er von hier 
nach Mainz ging, Abschied, und wurde, wie mir erzählt wor⸗ 
den, am Schluſſe der Getier bekränzt. Schwerlich kann 
aber auch Herr H leine paſſendere Rolle wählen, um ſich einer 
gemiſchten Verſammlung zu empfehlen. Ich will etwas 
weit ausholen, um mich wegen der Bezeichnung einer ge⸗ 
miſchten Verſammlung näher zu erklären, und zu dieſem Ende 
eine Begebenheit aus Schröders Leben, die fein Biograph *) 
als eine dem Künſtler nnvergeßliche, ihn jedesmal, ſo oft er fie 
ſpäter in der Wirklichkeit bemerkte, kränkende Erſcheinung er⸗ 
wähnt, mittheilen. Der Schauſpieler Boek, von dem auch 
ſonſt erzählt wird, daß er damals (1765) der einzige war, we 
er ſchrie, nachher aber ſehr überfchrieen wurde, antworte 
einft Schrödern als ſich dieſer nach einer längern Trennung 
um ſeine dale erkundigte: „O, jetzt hab' ich's weg. 
Ich kann beklatſcht werden, wenn ich will. Ich darf nur, 
kurz vor meinem Abgange, etwas leiſe reden, und dann auf 
einmal losdonnern, fo folgt der Beifall immer!“ Schröder 


— — 
5) Friedrich Ludwig Schröder, Beitrag zur Kunde des Menſchen 
und des Kuͤnſtlers, von F. C. W. Meyer, Th. 1. S. 137. 


konnte nicht aufhören fich zu verwundern, daß ein Publikum ſol⸗ 
cher Unwahrheit zu len im Stande ſſt. Eckhof, welcher 
nie ſchrie, wurde weit weniger beklatſcht, als der durch fein 
Bellen berüchtigte Boek. 5 
Unter ſolchen Umftänben iſt es für einen Künſtler, welcher 
ſich einem neuen Publikum empfehlen will, ſehr mißlich, wenn 
er dazu eine Rolle, die auch durch ihre Simplicltät wirken ſoll, 
wählt. Das Breslauer Publikum von 1834 möchte den ein⸗ 
fachen Künſtler eben fo wenig zu ſchätzen wiſſen und ihn viele 
leicht den gentfene en Charlatanen eben fo gut nachſtellen, als 
die verſchiedenen Publikum von 1765 u. ff. Eine ſolche einfache 
Rolle aber iſt, von der einen Seite betrachtet, allerdings Oeh⸗ 
lenſchlägers Correggio, und Herr Haake, welcher dieſen. 
1 durchaus feſihält und nie auf einen falſchen Effekt 
ſpielt, hätte demnach die oben angedeutete mißliche Wahl bei 
feiner erſten Antrittsrolle getroffen. Er wird durch die richtige 
Angabe des Grundtones feiner Rolle, durch das innige An⸗ 
4 feiner Dar ſtellung an die Einzelnheiten der Di kung, 
n deren Verbindung es überhaupt nur eine Schauſpielkun 
giebt, durch naturgemäßen Ausdruck aller Arten von Gemüths⸗ 
ewegungen, durch Ungezwungenheit des Benehmens, durch 
Grazie und Harmonie der Bewegungen, durch ununterbro⸗ 
chene Theilnahme des Mienenfpiels, durch Fluß und Würde 
der Rede, durch Leichtigkeit im Vortrage der Verſe, durch zarte 
Beachtung der Hure durch ſanfte Uebergänge und kräf⸗ 
tige Kontraſte, durch Diskretion gegen feine Mitfpielenden, 
durch kluge Vertheilung von Licht und Spatten im ganzen 
Bilde, wie durch verſtändliche Auseinanderſetzung und fleißige 
Ausführung der einzelnen Parthieen, — mit einem Worte, 
durch Funfivolle Nachahmung der objektiven Wahrheit den auf⸗ 
merkſamen Beobachter innig erfreuen können, allein der Bei⸗ 
fall der größeren Menge, die Frucht eines vortheilhaften erſten 
Eindruckes bei einem gemiſchten Theaterpublikum wird er nicht 
ernten, wenn er nur eine Darfiellung voll . Wahrheit, 
voll kunſtreicher Regelmäßigkeit liefert. Eine ſolche Darſtel⸗ 
lung hat Herr H. in ſeinem Correggio, ohne daß deshalb ein 
Einſpruch zu dulden wäre, geliefert, und diejenigen, welche 
einen umſtändlicheren Beweis begehren, mögen mein Ge⸗ 
ſtändniß dafür annehmen, daß mit bei der vorſtehenden Auf⸗ 
zeichnung der Vorzüge, welche eine gute Darſtellung auszeich⸗ 
nen, nicht eine ſolche im Allgemeinen, ſondern einzig und al⸗ 
lein die Darſtellung unſers jüngſt geſehenen Correggio vorge⸗ 
ſchwebt hat. J n. mich in ein weiteres Detailliren nicht 
einlaſſen. Ein Beifpiel von der durchaus correct und ſchön 
veranſchaulichten Einfachheit im Charakter des Antonio Allegri 
da ich lat e den Vortrag eines einzigen Verſes betreffend 
muß ich ſtatt alles Uebrigen erwähnen, A unbedeutend er auch: 
Manchem als eine herausgeriſſene Einzelnheit ſcheinen if 
. Ba dem Klausner Silveſtro eine von ihm gemalke 
bußfert ge agdaleng, Er faßt den Sinn des Bildes in. wer 
nigen ed 1 zuſammen, und meint, wie es ſchön von 
einem Wal A einmal gefallen, kühn ſich aufzurichten. Er 
fügt die Bemerkung hinzu: „Es giebt ſehr wen ge Männer, 
die das können. Man könnte dieſe Worte auf ſehr mannig⸗ 
faltige Art fagen, und es ame hiebei nur Alles auf den Cha⸗ 
rakter des Sagenden und die Beziehung der Worte auf feine 
augenblickliche Gemüthsſtimmung an, denn die Reden der 
Schauſpieler ſind nie als bloße abſtrakte Wahrheiten, ſondern 
als gegenwärtige, mit der Gemüths timmung der handelnden 
Perſon in der innigſten Verbindung ehende Gedanken, zu be⸗ 
trachten. Dennoch würden unfehlbar die meiſten Schauſpie⸗ 
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ler den angeführten Vers, weil er ihner abſonderlſch wicht 

erſcheint, mit irgend einem eindringlichen Tone ſagen, un 

ihn entweder durch kräſtige Accente hervorheben, wohl gar 
ſchreien, oder ihn mit dem theilnehmenden Tone der Warnung 
oder dem rührenden Ausdrucke ſprechen, welcher die Betrach⸗ 
tung über die menſchliche Schwäche begleitet u. . w. Wle un⸗ 
ziemlich und unpaſſend alle dieſe Vortragsweiſen zum Theil 
ſchon im Allgemeinen Er fo albern wurden fie im Munde 
des einfachen Antonio klingen. Er iſt von der ſinnreichen Idee 
ſeines Gemäldes ganı durchdrungen, er malt dieſelbe eben fo 
ſinnreich aus, und Alles was zur vortheilhaften Schilderung 
des Gegenſtandes, der ihn zur e begeiſtert hat, die⸗ 
nen kann, quillt gleichſam unwillkührlich aus feiner vollen 
Bruſt hervor. Der angeführte Vers gehört alſo zu der Schil⸗ 
derung und darf nicht dürch einen fremdartigen Ausdruck aus 
ihr herausgeriſſen werden. Er hat durchaus keine andere Be⸗ 
deutung, und jede andere verfälfcht die Denkweiſe des Reden⸗ 
Herz > x 2 a doch einfach bleiben muß. So ſprach 

err H. dein Vers. 

Der zweite Vers, den ich nz will, erhielt lauten und 
allgemeinen Beifall. Er folgt auf Giulio Romano's enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Ausruf, daß er ſich ſo wie das Lächeln des gemal⸗ 
ten Kindes der Engel Lächeln vorgeſtellt habe; Antonio ant⸗ 
wortete nämlich: „Ach Gott! ich hab's mir auch fo 
vorgeſtellt!“ Herr Haake ſprach dieſe Worte, welche das 
ganze kindliche Gemüth des Künſtlers mitten in der Trübſal 
offenbaren, auch auf die kindlichſte Weiſe, indem er, ſich an ei⸗ 
nen Stuhl anhaltend, gleichſam eine irdiſche Stütze ſuchte, 
indeß die Augen in himmliſcher 5 ſtrahlten. Der 
Moment war herrlich, und wenn es wahr iſt, daß ein einziger 
ſolcher Moment unſre Erinnerung lange angenehm unter⸗ 
halten kann, fo muß die Darftellung des Correggio, welche 
in der That eine fortlaufende Entwickelung von lauter ſolchen 
Glanzmomenten in dem ſchönen Charakter iſt, wie ihn der 
große Dichter geſchaffen, ein großer theatraliſcher Feſttag ges 
nannt werden. 5 was bliebe mir noch Alles einzeln zu 
entwickeln übrig, ehe ich zu der vollſtändigen Würdigung des 
Ganzen emporſteigen könnte! Ich habe ja nicht einmal der 
Scene im Bilderſaale zu Parma erwähnt, wo er beim An⸗ 
blicke eines Raphaelſchen Gemäldes, in die (zwar oſt wider⸗ 
legten) Worte ausbricht: anch io sono pittore! Ich bin 
nicht einmal den einzelnen Prüfungen ſeines Lebens gefolgt, 
— feiner Erduldung der Armuth, ſeiner Vernichtung der 
Künſtler⸗Ehre, feiner Bedrohung der Mannes⸗Ehre, und ſei⸗ 
nem endlichen Erliegen unter der Gewalt des Irdiſchen, in⸗ 
deß ſein Künſtlergenius nur um ſo herrlicher ſtrahlt, und wie 
„das hohe Vorbild der Guten in der Welt“ mitten unter Lei⸗ 
den zur Glorie eingeht. In dem Augenblicke des Todes be⸗ 
ginnt erſt die Unſterblichkeit. . + 

Das Künftlerleben ift oft zum Gegenſtande der Poefie 
gemacht worden. Die Verwandtſchaft der Form erinnert 
mich namentlich an Göthe's Torquato Taſſo. Allein irre ich 
nicht, ſo mag dieſes Schauſpiel mit ſeiner großartigen Ten⸗ 
denz und ſeiner kühnen Anlage wohl nicht in jedem Gemüthe 
die volle Wirkung zurücklaſſen, mancher minder eingeweihte 
Zuſchauer dürſte das Intereſſe für den freilich etwas flüchti⸗ 

en Charakter des Helden nicht ganz zu bewahren wiſſen. 
orreggio dagegen, wenn auch bisweilen die Rührung zu 
ſtark iſt, iſt des allgemeinſten Eindruckes gewiß. Das 
Warum? iſt fhon, zum Theil beantwortet, wenn auch, 
im. Allgemeinen nur andeutungsweiſe und ſpeciell an einem. 


= 


190 


einzigen Beiſpiele, nämlich an einem Verſe, den ich für In Desdemones Herz, der Liebe Quelle. 
daß Ganze aha te 8 0 a 3 „der Liebe Quelle 


Die Einfachheit der Darſtellung, 
welche der Charakter des Correggio von der einen Seite fordert, 
kann nur ein Theil der Zuſchauer ganz erkennen un dempfinden, 
für die größere Menge iſt es allein die zweite Seite der Rolle, 
die Kindlichkeit, welche fie fo allgemein anſprechend, und 
indeß ſich der Gebildete an beide Gründe des Kunſtgenuſſes 
feſthält, auch für ein gemiſchtes Publikum Gagat 
macht. Die Einfachheit der Kunſt und das edle Gemüth 
des Baier feiern zugleich in dieſer ſchönen n 
ihren Trlumph. Herr Hacke ift der Mann dazu, un 
dle erſte in ihrer erhabenen Größe als Schauſpieler zu be⸗ 

weiſen, und uns in das zweite einen tiefen Blick thun zu 
laſſen. Wir lernten, um es kurz zu ſagen, an einem Abende 
den ſchöpferiſchen Geiſt und den 5 Schauſpieler 
in Herrn H. vereint kennen. Specieller will ich über ihn nach 
den erſten Eindrücken nicht berichten, und da die heutige Rela⸗ 
tion über die Gebühr anzuwachſen droht, fo bemerke ich in Ber 
giejung au je zweite Rolle, den Schullehrer Bam» 

etto, daß die komiſche Würde, mit welcher er denſelben aus⸗ 
ſtattete, einen reichen Fond von Humor verräth. Zur Ehre 
der Verſammelten kann ich erzählen, daß dem Künſtler reicher 
Beifall zu Theil wurde, — ſogar aus den Logen wurde 
applaudirt :). Sämmtliche Schauspieler, welche Hrn. H. 
in den beiden Stücken unterſtützten, mögen auch deshalb mein 
5 en über ſie entſchuldigen. Bemerken muß ich noch, 
daß an beiden Abenden im Ganzen gut geſpielt wurde, wenn 
auch, namentlich in Beziehung auf ein engeres Zuſammen⸗ 
ſpiel, noch ſehr viel zu thun übrig bleibt. Die Arrangements 
zeichnen ſich immer durch Zweckmäßigkeit und reiche aa 
faltigkeit aus. Wie ganz allerliebſt und nicht bloß auf die noth⸗ 
wendigſten Requifiten beſchränkt, war das Arrangement der 
Schulmeiſterſtube im zweiten Stück! Die Statiſten und das 
dienende Perſonal erſchienen ſtets ſauber, und nach Umſtän⸗ 
den elegant. 


ar dieſe beiden Vorſtellungen wiederholt werden, möge 
ſie ſich jeder Theaterfreund beſtens empfohlen ſeyn laſſen. 


U 


Daſſelbe gilt von dem recht gemüthlichen und ergötzlichen Vau⸗ 


deville: „Rataplan, der klein 
chem ſich Madame Eike und Hr. 
auszeichnen. : 


& Eike ift ſeitdem als Othello aufgetreten. Er hat dar⸗ 


Tambour“, in wel⸗ 
iedermann beſonders 


inn Erſtaunenswürdiges geleiftet, aber auch viel Schönes. Er 
bezwingt die ganze Parthie mit der Bruſtſtimme. Er muß 
jedem Zuhörer ein unendlich angenehmes Opernmitglied ſeyn, 
— dem Ref, in specia aber wird er auch Manches zu bedenken 
geben *). N. 


— — 7 * 
7) Diefe Bemerkung iſt natuͤrlich blos für diejenigen, welche Bres⸗ 
lau kennen. 5 
%) Einzelne Druckfehler, wie fe geftern paſſirt find, entſchuldigen 
wohl die Leſer ohne beſondere Berichtigung. 


ö ; An Othello. 
Mit Doppelnacht, in tiefer Bruſt die Flammen 

at de Ofhelo, graunvoll ſchwarz umzogen 

in hartes Schickſal, und die wilden Wogen 

Der Rache ſchlugen über dich zuſammen. N 


Verzehrt von Glut und Schmerz, ſeh'n wir di ken 
Den blut gen Dolch; — 5 Aalen Scan e. 
Der Rachegötter Zorn, gleich auf der Stelle. 


Und ſelbſt haft du das tiefſte Weh' erduldet; 
Auf, laß uns dir, des falſchen Freunds Verbrechen, 
Durch neuen Beifall fühnen, und dich rächen. a 


Schon haft du uns der hehren Kunſt verfchuldet 
Als zaubriſch du durch mach gen Klang der Töne 
Hervorgerufen uns das Große und das Schöne. 
— e — 


— e — l T—)—k—U1é — 
An Sie. 


Es blüht’ ein Röslein fo lieblich und ſchö 
Von ſchattigen Büſchen 1 om, 
Drinn hatte ein friedlicher Sänger fein Neft, 
Der ſchien nur der Roſe zu leben, 

Ihr ſang er am Morgen ſein fröhliches Lied, 
Sich freuend, wenn ſtill fie ihm lauſchte; 
Und himmliſche Wonne durchbebte fein Herz, 
Wenn freundliche Blicke ſie tauſchte. - 


Da kam einſt ein Schmetterling, glänzend und bunt, 
Im Strahle der Sonne zu ſchauen; 
Umflatternd die Blumen im luftigen Tanz, 
den bald er die ſchönſte der Auenz 
r fliegt zum Röslein, und küſſet fo ſuͤß 
Das Roth von dem purpurnen Munde; 
Und Röslein giebt liebend dem Schmeichler ſich hin, 
Verkoſend manch glückliche Stunde. 


Der Sänger, vom Röslein vergeſſen fo ſchnell, 
Sitzt traurig in einſamer Belle, 16.19 

Es freut der lachende Morgen ihn nicht, 

Ihm ſcheinet die Sonne nicht helle; 

Und wie um ihn her auch Alles ſich freut, 

Es ſchweigen die fröhlichen Lieder; 

Die bltzhenden Fluren, fie dünken ihm leer, 
Ihm lächelt die Freude nicht wieder. 


Doch als der Frühling vergangen gar bald, 
Die Blumen der Fluren verblichen; 

Da zog aufflatternd der Schmetterling fort; 
Mit ihm war die Freude gewichen. 

Das Röslein ſenkte das blühende Haupt; 
Es bleichten die purpurnen Wangen; 

Und ſehnend gedacht es der glücklichen Zeit, 
Wo Frohſinn es lieblich umfangen. 


— —— 


d ſchüchtern wagt ſich der Sänger hervor 
Aus baten Zee wieder; der Derek, 
Und fliegt, von Lieb’ und Sehnſucht erfüllt, 
Zur trauernden Roſe nieder. ; 
‚ai Röslein“, fo ſpricht er, „o traure nicht mehr, 
„Laß wieder mein Lied dir ge allen; 

„Es iſt mit dem Lenz nicht die Lebe gefloh n, 
„Laß heiter durch's Leben uns wallen.“ 
E. W. 


Widerlegung der grundfalſchen Angabe, 
daß die ſcheinbare Größe der Sonnenſcheibe ſich 
fortwährend verkleinere, in der erſten Beilage zu 

Nr. 9 dieſer Zeitung, S. 129. 
Je geeigneter die Zeitungen von Tage zu Tage werden, ne⸗ 
den der Kunde von Weltbegebenheiten auch eine richtige An⸗ 
cht der Dinge zu verbreiten, je weniger darf man es hingehen 
laſſen, wenn ganz falſche Behauptungen mit Zuverſichtlichkeit 

Halbe werden. Den fhengfien Tadel aber verdient der 
Halbwiſſer, welcher, ohne ſich Rath bei unterrichteten Perſo⸗ 
nen zu erholen, ſeine Trugſchlüſſe öffentlich bekannt macht, 
und ſich nicht feheut in furchtſamen Gemüthern ganz unnö⸗ 
thige Beſorgniſſe zu erwecken. 

So iſt an der Angabe, daß der ſcheinbare Sonnendurch⸗ 


meſſer ſich nach und nach vermindere, nicht ein Wort, nicht 


eine Zahl wahr. Herſchel u. Piazzi haben nicht daran ge⸗ 
dacht, den Sonnendur meſſer A 303 990 nur = 31’ 20 
anzugeben. Ihre Meſſungen haben vielmehr, in völliger 
Uebereinſtimmung mit denen aller übrigen wirklichen Aſtrono⸗ 
men, ergeben, daß derſelbe alle Jahre am 1. Januar, 
wenn die Sonne uns am nächſten iſt, 827 34 %%“, am 1. 
Juli, wenn fie am entfernteſten ift, 317 30 /“, alſo in ihrer 
mittleren Entfernung 32“ 2¼“ beträgt. 
Vergleicht man dieſes un eifebeft richtige Reſultat mit 
dem, welches aus den Meſſungen hervorgeht, die Ptolemäus 
vor 1700 Jahren aufgeſtellt hat, fo ergeben ſich 32/ 20“, welche 


man für den Durchmeſſer der Sonne herausrechnen muß, 


durchaus keine ſo abweichende Beſtimmung. Beleuchtet man 
dabei die große Unvollkommenheit ſeines rohen Inſtruments 
(drei einſache Diopiern auf einem ſechs Fuß langen Lineal), 
zuſammengeſtellt mit ſeiner Verſicherung, daß er damit Jahr 
aus Jahr ein den Sonnendurchmeſſer gleich groß gefunden 
habe (alſo nicht einmal den Unterſchied von einer ganzen Mi⸗ 
auf den Gebanten Ferant auf ben ſlelnen later Menfch 
nur 18° irgend eine Rechnung zu Ben = ee 85 

Es find aber auch noch andere Gründe vorhanden, warum 
kein Aſtronom eine Verminderung des Sonnendurchmeſſers 
zugeben kann. Nur aus zwei Urſachen könnte dieſe hervor⸗ 
gehen. Entweder müßte der mittlere Abſtand der Erde von 
der Sonne größer geworden, oder letztere ſelbſt in ſich zuſam⸗ 
mengeſchrumpft ſeyn. 

Waren wir wirklich zu Ptolemäus Zeiten der Sonne nä⸗ 
her geweſen, und zwar in dem Verhältniß, wie der anonyme 
Verfaſſer jenes Aufſatzes aus dem damaligen größeren Son: 
nendurchmeſſer ſchließen zu dürfen glaubt, fo müßte der Un- 
terſchied gegen jetzt 625,000 geogr. Meilen betragen haben. 
Dazu gehörte aber nach dem unumſtößlichen Keplerſchen Ge⸗ 
la auch eine kleinere Umlaufszeit um die Sonne, d. i. eine 

ürzere Länge des Jahres. 

Der en nach müßte das Jahr damals nur 349 Tage 
gehabt haben. Davon ſchreibt aber der Julianiſche Kalender 
nichts, der doch ſchon zu des guten Ptolemäus Zeiten über 
200 Jahre gegolten hatte, und das Jahr dereits zu 365%, Tas 
gen al, — Aber auch der zweite Fall hat nicht Statt 
gefun ken: R 

Wäre die Sonne wirklich zu jener Zeit fo bedeutend größer 
erſchienen, als angegeben worden, ſo hätte der Mond, welcher 
dermalen nur eben ſo groß erſcheint als die Sonne, und letztere 
daher nur ſelten total verdunkelt, bei weitem nicht fo oft, als 
die Ueberlieſerungen melden, wirklich totale Sonnenfinſter⸗ 
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niffe haben bewirken können. Sie find aber nicht mehr und 
nicht weniger haufig geweſen als jetzt. Ja es beweiſt der Um: 
ſtand, daß diejenigen . welche Grlechenlands Welt⸗ 
weiſe zu ihrer beiläufigen Vorausberechnung erfunden hatten, 
a uch heute noch ganz mit derſelben de gelten, daß 
die ſcheinbaren Burchmeſſer des Mondes un der Sonne ſeit 
jener Zeit durchaus keine merkliche Veränderung erlitten 
haben können. 2 . 5 
Schließlich darf ich noch verſichern, daß Feiner der jetzt mit 
guten Inſtrumenten beobachtenden Aſtronomen jemals, ſelbſt 
nicht nach einer langen Reihe von Jahren, irgend eine 
oder Zunahme bei der a Größe der Sonne, außer der 
jährlich wiederkehrenden bemerkt hat. 
Breslau, den 11. Januar 1884. x 
v. Boguslawski, 
Conſervator der Königl. Sternwarte. 


—— nn nn 


(Eingeſandt.) N 
Mittheilungen angeſtellter Betrachtungen über 
Verſchiedenes. 


(Fortſetzung.) 


Heede Güter ſind mir aus eigener Anſchauung bekannt.) 


lich unter guter Aufſicht haben, welches doch fo ſehr nöthig iſt; 
ferner erfordert ja auch die Beſtellung folder Ländereien einen 
ar zu großen Aufwand von Zeit und Koſten, und die entfern⸗ 
Ken Kecker und Wieſen werden dennoch immer nur gan 
nothdürftig und mangelhaft beſtellt werden, alſo auch unfehl⸗ 
bar einen weit geringeren Ertrag abwerfen können, als die 
dem Gute näher gelegenen. Iſt die Gegend ſchwach bevölkert 
und ſteht der Arbeitslohn nebſt Grundſteuer im Verhältniß zu 
den Getreidepreiſen zu hoch, ſo können aus ſolchen Mißver⸗ 


hältniſſen nur noch weit ungünſtigere Reſultate für den Guts⸗ 


beſitzer erwachſen. Die Abänderung des oben beregten Uebel⸗ 
ſtandes kann nun zwar auf mehrerlei Art und Weile (in man⸗ 
chen Fällen durch Austauſch der Grundſtücke einigermaßen) 
bewerkſtelliget werden, doch follte dieß niemals anders als mit 
ſorgfältiger Berückſichtigung der örtlichen Umſtände und Ei» 

enthümlichkeiten geſchehen, um ſomit die größtmöglichen 
Vortheile zu gewinnen. Läge z. B. ein ſolches en in 
einer an Holz und andern Brennmateriali'n Mangel leidenden 
Gegend, würde vor allen andern Dingen wohl die Frage in 
Ueberlegung und genaue Berechnung genommen werden müf⸗ 
fen, ob nämlich die hinteren Felder nicht vorthei hafter mit 
Holz angebaut und als Wald benutzt werden könnten, beſon⸗ 
ders n dem Falle wenn deren Bodenbeſchaffenheit au eich von 
geringer natürlicher Fruchtbarkeit wäre? Das Holz iſt eine fo 
unentbehrliche Sache als das Brot. — Zu verkennen iſt es 
nicht, daß auch dem Staate große und vielfache Vortheile aus 
derartigen Reformen erwachſen würden. Derſelbe erhielte 


dadurch gleichſam eine intenſive i und Verftäw 
kung. Hierüber laſſen ſich in dieſen Blättern nur Andeutun⸗ 
gen und Anregungen machen. S.. 


* 


Thenter-Nahriht. 
Donnerſtag, den 16. Januar: Jampa, oder: Die Mar⸗ 


morbraut. Oper in 3 Aufzügen. Muſik von Herold. 
Herr Eike den Zampa. fbi f ? 


B. 2. TEE REIT G. I 


8 Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am öten d. M. vollzogene Verbindung zeigen wir 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Habelſchwerdt, den 10. Januar 1834. 
chnuppe, Ober⸗Grenz⸗ Kontrolleur. 
Julie Schnuppe, geb. Schwenzner. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Trauernd über den Verluſt ihres ehrenwerthen Kamme⸗ 
raden, zeigen die Unterzeichneten den in Schweidnitz am ten 
Januar in 3 . eines Blutſchlags eingetretenen Tod des 


uptmanns Karl Wilhelm Auguſt von Bomsdorff 
ganz ergebenſt an. a 


as Offizler⸗Corps des Jten Infanterie⸗Regiments. 


8 5 ; 

eute Morgen am ſchweren Zahndurchbruche er- 
folgten Tod unſerer jüngſten Tochter A 1 wir 
mit tiefbetrübten Herzen Verwandten und Freunden erge⸗ 


nft an. f 
Breslau, den 15. Januar 1834. 
f Rd. Schreiber und Frau. 
Ra ar 
Den geſtern Nacht nach kurzen aber ſchweren Leiden 
erfolgten Tod unſerer guten Mutter, der verkoittweten Frau 
Acciſe⸗Einnehmer Lips, zeigen auswärtigen Verwandten 
und theilnehmenden Freunden ergebenſt an: 
Breslau, den 15. Januar 1834. 
die hinterbliebenen Kinder. 


Wiener musikalisches Pfennig- 
Magazin, 
für das Pianoforte allein. 
Redigirt von Carl Czerny. 

So eben erschienen die ersten 4 Nummern, 
und sind von den resp. Subscribenten in Em- 
pfang zu nehmen. N 

Pränumeration für den Jahrgang 1834, be- 
stehend aus 52 Bogen wird mit 3 Rtlr. noch 


angenommen, » ; 
j Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalienhandlung 
in Breslau ( Ohlauerstralse). 


——mmm 
Den töten d. früh iſt von der Wallſtraße bis in die Grau⸗ 
ngaſſe ein ſchwarzer Schleier verloren worden; der ehrliche 

y Finder erhält Hummerei Nr. 20, eine Stiege hoch, 2 Athlr. 
Belohnung. 
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2 2. Fest Chor für Männerst. u. gr. Orchester v. E. 


brücke Nr. 28: 


gassesssedessendsccgsedene 
Donnerstag den 16ten findet das 4te Abonne- 
© ment- Concert des akad. Musikvereins statt. 

8 50 . 5 N 

3 1. Ouverture zu Schillers Tragödie: „Die Jung- 
frau v. Orleans“, v. J. Klein, ne 


Köhler. ö 
© 3. Erster Satz des 1sten Clavier- Concerts v. J. 
4 Er: 5 v. Herrn J. C. Kelsler. 

. Gesänge mit Pianoforte begl., vorgetrag. v. H 

St. Ebert. er ee RE 5 * 

a) Geständnis, Musik v. J. C. Kelsler. 

b) Ständchen v. Treutler, Musik v. J. C. Kefsler. 
5. Fest- O Re 8 üben 5 3 

Fest- Ou re über e 40: 8 

Fr. Schneider. e 
6. Die 3 neuesten Bagatellen für Pianoforte, com- 

ponirt und vorgetr. v. Herrn J. C. Kelsler. 

7, Vierst. Gesänge. 

a) Ich denke dein, v. W. Klingenberg. 

b) Alpen- Lied, v. Tauwitz. 

c) Frosch-Lied, v. Bierey. 3 
8. Grolse Scene mit Cher (Milch-Chor), aus dem 

Graf Ory v. Rossini. 

Einlals-Charten à 10 Sgr. sind in sämmtlichen 
%% Musikhandlungen und an der Gasse à 15 Sgr. zu 
D haben. 

Einlaßs 6 Uhr. Anfang7 Uhr. Ende9 Uhr. 
& Die Direction des Musikvereins der studirenden. 

0 Klingenberg. Forche. 68e. 

In S. Schletter's Ant quar⸗ Buchhandlung, Junkern⸗ 
Straße Nr. 31, ſind zu haben: 

Joh. Heinr. Voß ſämmtliche Werke. 7 Theile, elegant ges 
bunden, ſtatt 11 ¼ Rthlr., für 4 Rihlr. Herder's ſämmtliche 
Werke, 46 Bde. 8. Lp. 44 Rthlr., für 15 Rehlr., Wle ands 
fämmtliche Werke, 53 Bände, Ppb., für 11 Kihir. Shakes- 

eares Works. 9 Vol. with fine engravings. Bells edition. 

36 Rthlr., für 6 Rihlr. - “ 

2 Das abr Wegen von einigen Tauſend Bänden ſchön⸗ 
wiſſenſchaftlicher Bücher, worunter eine große Anzahl Ro⸗ 
mane, Gedichte und Schauſpiele der beliebteſten Autoren wird 
gratis verabivigt. 


— — ͤ —äß—. — f2vZu * — 7 
Beim Antiquar ©. W. Bohm in Breslau, Schmiede⸗ 


Mackeldey, a 


988CHHCHEBRTHAUECHAING 
BECOSSCOEALTTUPKANXHHSONNISGUCBATS 


88 


In der, in der Beiloge zur gejtrigen Breslauer Zeitung, 
gemachten Annonge des Antiguar Bohm muß bei 2 
Anatpt. Sem fiat 2.2. Nur f. 5 Blr gelefen werden. 


Mlt einer Beilage. 
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Beilage zu . 13 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 16. Januar 1834 


— 


Anzeige für die reſp. Gerichts⸗ Behörden. 
Hierdurch beehren wir uns bekannt zu machen, daß bei uns ſämmtliche Formulare zu den nach der Verordnung 
vom 1. Juni 1833 im Mandats, fummariſchen und Bagatell⸗Prozeß⸗ Verfahren vorkommenden eigenthümlichen Ver 
ſügungen, entworſen von dem Herrn Landgerichts⸗Direktor Wentzel hierſelbſt, ſauber gedruckt, ſtets vorräthig zu 
haben ieſe Formulare find fo eingerichtet, daß immer zu dem Formular für die bei den Akten bieibende Verfügung 
die nötbigen Formulare zu Reinſchriften gehören, wie nachſtehende Ueberſicht es näher ergiebt. — Wir bitten die 
reſp. Gerichte, die uns mit Aufträgen beehren wollen, uns ihre gewogentlichen Beſtellungen mit genauer Bezugnahme auf 
jene Ueberſicht zugehen zu laſſen, um denſelben vollſtändig und ſchnell entſprechen zu konnen. 

8 ue b ri ch. 

1) Mandat nach 82 der Verordnung. 7) Vorladung und Benachrichtigung nach § 41. 

2) Vorladung der Partheien und Zeugen nach 9 3. 8) Vorladung und Benachrichtigung nach § 43. 

8) Vorladung 3 810. 9) Vorladung nach § 61. 

4) Vorladung na 11. 10) Vorladung nach § 68. ic 

5) Vorladung nach J 18, 19 oder 39. 11) Formulare zur Inſinuation⸗Berichtigung nach $ 10 

34. 
Formular gehört: 2 
Akten⸗Exemplar auf einem ganzen Bogen. 


6) Vorladung nach der Inſtruktlon vom 24. Juli 1833. 
Zu jedem ö 
ein 

i b zu Nr. 1 ein, zu Nr. 2 bis 10 aber zwei Formulare zu Reinſchriften auf ganzen Bogen. 

Durch dieſe Einrichtung ift es möglich gemacht, den Formularen Vollſtändigkeit zu geben, und die zu Rein⸗ 
ſchriften beſtimmten Formulare doch ſo einzurichten, daß nichts geſtrichen zu werden braucht. 

Ein Buch zu Akten⸗Exemplaren, auf gutem Concept⸗Papier, koſtet 7½¼ Sgr. 
Ein Buch zu Reinſchriften auf gutem Canzlei⸗Papier 10 Sgr. 
Dieſe Preife finden jedoch nur auf die Abnahme einzelner Bücher Anwendung, bei größeren Beſtellungen auf 
ein oder das andere Fermular tritt eine verhältnißmäßige Preißermäßigung ein. 
8 5 3 Die Stadt und Univerſitaͤts⸗ Buchdruckerei von 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


* 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau findet 
man wieder vorräthig: N 
Denkwuͤrdigkeiten 
aus dem Leben der Herzogin Dorothea Sybilla von 
Liegnitz und Brieg, geborenen Markgraͤfin von 
Brandenburg 


8 und 
ihrer Leib⸗ und Hebe⸗Amme Margaretha Fuß. 
Wörtlich aus des Rothgerbers Valentin Girths Haus⸗ und 
Tagebuche; mit einem Vrmwotte, erläuternden Anmerkun⸗ 
gen und Beilagen, mitgetheilt vom 
Syndikus Koch. 


Preis geheftet 15 Sgr. 
; Auktion. 

Am 17ten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
follen auf der Ohlauer⸗Straße, in der Könſgs⸗Ecke eine Stiege 
2255 moderne Meubles von Mahagoni und andern Hölzern, 
erner Küchengeräth, einiges Porzellain und Kleldungſlüde, 
an den Meiftbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Januar 1834. 


annig, Auktions⸗Kommiſſarius 


Subhaſtations = Patent. : 
Das auf der Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 350 des othek 
buchs, neue Nr. 44 belegene Haus, ſoll im Wee 3 1 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1833 beträgt nach dem Materialjenwerthe 1115 
Rtlr. 21 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 
1478 Rtlr. 20 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerthe 1297 
Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. \ - 
Der Bietungs⸗Termin ſteht s i 
am 20. März 1834, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Borowski, im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Königlichen Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ und de⸗ 
itzfähige Kaufluftige werden hierdurch aufgefordert in dieſem 
ermin zu erſcheinen, ihre Gebote 17 rotokoll zu erflä- 
ren, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
. wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten 
erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge 
richtsſtätte eingeſehen werden. f 2 


Breslau, den 24. December 1833. 


Haie Sede ee, 


Bekanntmachung. 


In einer bei dem unterzeichneten Königl. Inquiſitorlat im 

—.— 1826 geſchwebten Kriminal⸗Unterſuͤchung find den In: 

ulpaten unter andern folgende Sachen als wahrscheinlich ge⸗ 
ſtohlen abgenommen und zum Depoſitorio gekommen, als: 


1) Ein Oberbette, 2) ein Unterbette, 3) ein Bettuch, 


4) eine halbe blau und roth gegitterte Oberbettzüche, 5) eine 
a Kopfzüche, 6) vier Betttücher, 7) eine br 
ſtecke, 8) ein zertrenntes Kinderhemdchen, 9) eine welßlein⸗ 
wandne Kopfzüche, 10) ein Mannshemde, 11) ein Frauen⸗ 
hemde, 12) ein Tiſchtuch, 13) eine neue Serviette, 14) zwei 
alte Servietten, 15) Ein zertrennter Kambrai⸗Unterrock, 16) 
zwei Streiſen Kambrai, 17) eine Weſte, 18) zwei Schürzen, 


1d)0) ein altes Indelt, 20) eine rothkattune Schubdecke, 21) 


eine alte Fenſtergardine, 22) ein weißes dreizipfliches Tuch 
mit einer Krauſe, 23) ein kleiner weißer Halskragen, 24) ein 
weißes Tüchel mit rothem Rande, 25) ein Kinderhemdchen, 
26) ein altes leinenes Säckel, 27) drei verſchiedene Kleider, 
28) ein weißer Frauen⸗Unterrock, 29) eine rothleinwandne 
rauenjacke, 30) ein Paar Zeug chuhe, 31) zwei meſſingne 
euchter, 32) ein meſſingner Luchterknecht, 33) eine meſ⸗ 
ſingne Kelle, 34) ein meſſinger Bierdeckel, 35) zwei meſſingne 
Mörfer nebſt Stößer, 36) eine roth lackirte Kaffeebüchſe, 37) 
5 roth lackirte Leuchter, 38) ein roth lackirtes Putzſcheer⸗ 
ee 100 en ane fle rer 2 ein Spiegel, 41) 
e weißporzellaine fla üſſel, 42) eine zweigehäuſige 
ſilberne Taſchen⸗Uhr. zweſgehäuſig 
Die unbekannten Eigenthümer dieſer Sachen werden daher 
aufgefordert, ihre 5 binnen 4 Wochen, ſpäteſtens 
aber in dem vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Gieſe anberaumten Termine, : f 
den 20. Februar 1834 Vormittags 
Protokoll anzumelden, und wenn dieſelben begründet ge⸗ 
funden werden, die Ertradition der Sachen, widrigenfalls zu 
gewärtigen, daß darüber anderweit geſetzlich werde verfügt 


werden. 
Breslau, den 31. December 1833. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 5 
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Coffetier Joſef Sa⸗ 
diel, ſcht deſſen erbſchaftlicher Biguidations- Paife gehören⸗ 
den Grundſtücke, nämlich: { 
1) die vor dem Neiffer-Thore sub Nro. 1 belegene Garten: 
Beſitzung, auf 989 Rihlr. 28 Sge. 6 ½ Pf., und 
2) das sub Nr. 28 des Hypothekenbuchs von Briegiſchdorf 
belegene Ackerſtück vom dismembrirten Dominio Brie⸗ 
ſchdorf, dermalen noch aus 1 Morgen 43 Muthen be⸗ 
ehend, auf 37 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich abgefchäßt, 
ſolſen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in Term ino 
den 10, April k. J., Vormfttags 11 Uhr, vor dem 
Br Juſchrath Fritſch an hieſiger Gerichtöjtätte an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich verkauft werden, was 
herimit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Brieg, den 24. Dezember 1833. a 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


. 
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Von Seit deb unterzeichneten Sönlat. © d⸗ und 
on Seiten des unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts wird hiermit die den 18. Juli d. J. erfolgte Theilung 
des Nachlaſſes des zu Wanſen am 20. April 1833 verſtorbe⸗ 
nen Bäckers Jofeph Bartilla zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. Strehlen, den 18. November 1833. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Publicandum. ö 
Alle 118 ihren Namen oder Aufentshaltsorten nach 
unbekannten Intereſſenten welche an folgende, in unſerem 
Depoſitorio befindlichen Maſſen, als: 
1) die Maſſe unbekannte Hoffmann mit einem baaren 
Wi Maße Br — ae 11 Pf.; 
2) die Maſſe Becker mit einem bagren Beſtande 
1 4 Rthlr. 29 Sgr. 7 Pf.; ir 
8) die Maſſe Kaufmann Martin Domnow mit einem 
- 9 ae Jo t ele Da b l 6 Pf.; 5 
4) die Maſſe Go elniſch mit einem Beſtande 
901 3 Rthlr. 14 Sgr. 5 Pf. f 
Eigenthums recht zu haben vermeinen, insbeſondere ad 2 die 
Gebrüder Karl und Gottfried Becker, ad 3 der Kaufmann 
Martin Friedrich Domnow, zuletzt in Röhrchen bei Stettin, 
und ad 4 der Gottfried Oelniſch werden hierdurch aufgeforbert, 
ihre diesfälligen Anſprüche binnen 4 Wochen bei uns nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls die Gelder zur Juſliz⸗Officianten⸗Witt⸗ 
— Safe abgeführt und derſelben zur Benutzung überlaſſen 
werden ſollen. N 
Breslau, den 19. December 1833. 8 
Das Gerichts⸗Amt des freien Burglehns Auras. - 
ee Bekanntmachung. re 
Höherem Befehle gemäß ſollen in dem Wıld- Diftrifte 
Buchwald bei Trebnitz, im Königlichen Forſt⸗Revier Brieſche, 
nachſtehende 957 meiſtbietend verkauft werden: 5 
A. Auf dem Stamme: 3 Morgen Kieferwald, abgeſchätzt 
auf 60 Kieſerſtangen 1ſter Klaſſe, 20 Klaftern Scheit⸗ und 49 
Klaftern Aſtholz, 22 Schock Reiſig, 5 Morgen Birkenwald, 
abgeſchätzt auf 17%, Schock Birken Reeg 2 Morgen Birken⸗ 
wald, abgeſchätzt auf 3 Schock Birken⸗Relſig, 10 Morgen Bir⸗ 
ken⸗ und Kiefernwald, ausge auf 5 Klaftern Birken: 
und 5 Klaftern Erlen⸗Aſtholz, 52 Schock Birken⸗ und Erlen: 
Reiß, 8 Schock Kiefern⸗Reiſig. 

„Eingeſchlagenes Holz: 8%, Klaftern Birken Scheit⸗ 
und 4%, Kliftern Birken Aſtholz, 11 Schock Birken Reiſig, 
1 Klafter geen Sage 56 Schock Bohnenſtangen, 
38 Stück Eichen ſtangen ter Klaſſe, 66 Stück Eichenſtangen 
Iter Klaſſe, 22 Stück Lerchenſtangen Iſter Klaſſe, 34 Stück 
dergleichen 2ter Klaſſe, 30 Stück dergleichen Zter Klaſſe. 

Hie zu iſt ein ermin auf den 30ſten und 31ſten d. M. in 
der Dienſtwohnung des Förſter Brauner im Buchwalde bei 
Trebnitz angeſetzt welches mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gelangt, daß das Holz zu jeder ſchicklichen Zeit in 
Augenſchein genommen werden kann, weshalb ſich Kaufluftt- 
ge bei dem zc. Brauner zu melden haben, woſelbſt auch die 
nähern Bedingungen einzuſehen find, 

Trebnitz, den 12. Januar 1834, 

Der Königliche Forſt⸗Rendant Lehmann. 


Reiſegelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Ra⸗ 
falöty je der Weisgerber⸗Gaſſe . 8. 


4 


Bekanntmachung. 8 
Die im Weihnachts⸗Termin 1883 fällig gewordenen Zin⸗ 
ſen der Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen 
Einlieferung der betreffenden Coupons vom 1. bis 16. Febrüar 
1834, die Sonntage ausge ommen, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den „ 
Agenten in ſeiner Wohnung und in Breslau durch die Herren 
C. T. Löbbecke und Comp. ausgezahlt. Nach dem 16ten 
Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die 
nicht erhobenen Zinfen erſt im Johannis⸗Termin 1884 gezahlt 


werden. 8 
Berlin, den 10. Br 1 a 
- ober ommiſſions⸗Rath. 
Behrenſtraße Nr. 45, Charlottenſtraßen⸗Ecke. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die Poſener 
Pfandbriefs⸗Zinſen vom 1. bis 16. Februar 1834, die Sonn⸗ 
tage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 


Uhr auszahlen. 
C. T. Löbbecke und Comp. 
Schloßſtraße Nr. 2. 


Vortheilhaftes Verkaufs-Anerbieten. 

Wer ſein Geld ſicher und vortheilhaft durch Ankauf von 
Grundſtücken anzulegen gedenkt, deſſen Wünſche k 
aufs Entſprechendſte erfüllen, und eine Auswahl von Ritt er⸗ 
und Landgütern, Häuſern, Apotheken, Gartengrundſtücken, 
Mühlen und Brennereien, Gaſthöfen und Schankwirthſchaf⸗ 
ten, in den angenehmſten und ſchönſten Gegenden liegend, 
empfehlen, die jedenfalls jedes reellen Kaufluſtigen Wünſche 
auf's Entfprechendfie ausfüllen. Anſchläge gegen billige Ders 
gütigung ber Copialien werden nach auswärts prompt be rſen⸗ 
det, überhaupt aber bei der reellfien Bedienung eines j eden 

Kaufluſtigen Wunſch ‚ufrieben geftellt werden. 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 


Perü+juen - Anzeige. 
Unterzeichneter empfiehlt sich in Anfertigung ganz 
ausgezeichnet feiner und täuschender Haartouren, mit 
gewebten, durchzogenen, und Tressen-Wirbeln, so wie 
mit und auch ehne‘Mechanismus, mit Gesundheits- 
Flanell und Gichttafft gefütterte Touren für Damen und 
Herren, desgl. Platten, Langhaar-Touren, Hauben- 
Touren, Titus- und Schweden-Kopf-Touren, glatte und 
n Scbeitel- Touren, alle nur mögliche Arten von 
ocken und Flechten. Zugleich empfiehlt sich die An- 
stalt zum Frisiren und Haarschneiden, wo man schnell 
und zu jeder Zeit modern coiffirt werden kann, bei 
H. Schwindt, Haarkünstler. 


J. 
Ohlauer-Stralse Nr. 84, in der Nähe des Theaters. 


Kauf von Schaafböcken. 

Es werden einige Böcke e edlem Stamme ge⸗ 
fucht, deren Adel ſich auch in ihren Woll⸗Eigenſchaften aus⸗ 
ſpricht. e Dichtwolligkeit nebſt angemeſſener 
Länge der Wolle muß fie dabei beſonders auszeichnen. — Pro» 
ben von dergleichen verkäuflichen Thieren nebſt Preiöbeftim- 
mung übernimmt portofrei Herr E. S. Günsburg, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 7. Der Kauf wird nach vorhergegangener Beſich⸗ 
tigung an Ort und Stelle abgeſchloſſen werden. 
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kann ich 


Zur Sten Klaſſe 68ſter Lotterie iſt das / Loos sub Nr. 
21,464 Litt. d. verloren gegangen, und wird der darauf getrof⸗ 
fene Gewinn Suhan in 5 7 Buche eingetragenen 
rechtmäßigen Inhaber ausgezahlt werden. 

N N 2 Sof. Holſchau jun. 


FTFTilzhuͤten 1 
erhielt die neue Tuch- und Mode-Waaren⸗ 
Handlung fuͤr Herren, 
des L. Hainauer junior. 
Riemerzeile Nr. 9. 


Leinſaamen- Offerte. 
Unſern geſchätzten Geſchäfts⸗Freunden, den Herren Flachs⸗ 
Producenten, offeriren wir durch uns direct von Pernau und 
Riga bezogenen Sie Leinſaamen befter Qualität, der bereits 
auf der Oder ſchwimmt, und bitten um ihre gefälligen Auf⸗ 
träge, damit wir ſolche vermerken können. Auch empfehlen 
wir eine kleine Schrift über Flachsbau von F. Bräunlin, 
welche bei Ferd. Hirt, Ohlauer⸗Straße, wie auch in ande⸗ 
ren Buchhandlungen zu haben iſt. i 
Breslau, den 15. Januar 1834. % 
8 E. Schreiber Söhne. 
Albrechts⸗Straße Nr. 15. 
Gardinen = Musline, 
vermöge des Zollvereins mit Sachſen, ſehr billig, erhielt in 
ſchöner friſcher Waare von der Leipziger Neujahrs⸗Meſſe: 
die neue Mode⸗Waaren⸗Handiung des 
Guſtav Redlich. ; 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 
Aecht franzoͤſiſche Normal- Glanzwichſe von 
P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer 1 7 5 Güte, 
indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Erhalt fo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Leders 
aufs höchſtmög.ichſte befördern, dabei aber auch demſelben den 
ſchönſten Glanz in tiefſter Schwärze geben, nicht aber wie bei 
den meiſten Fabrikaten aus ätzenden das Leder fo Leicht zerſtö⸗ 
renden Säuren, iſt für Neuſtadt und Umgegend ganz 
allein dem Herrn Emanuel Crones jun., 9 zum Ber: 
kauf in Commiſſion übergeben worden, und bei demſelben in 
Krauſen zu / Pfd., à 5 Sgr. (4 Gr.), und ½ Pfd., a 
2%, Sgr. (2 gr.) nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu empfangen. 

Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird, und auf dieſe 
Art gern das 14fache Quantum liefert, fo ergiebt ſich hieraus, 
wie man ſieht, ein äußerſt billiger Preis. 

A. E. Mülchen in Reichenhach, 
Haupt⸗Commiſſionär des Herrn P. J. Duhesme 
- n Bordeaux. * 
rte ausgetrocknete Waſch⸗Seife a Pfund 4%, Sgr., 
den Te 15°, Rtlr. 5% 
Weiche Palm: Del: Eeife den Etnr. 8 ½ Rtlr. \ 
Wohlriechende Cocosnuß⸗Oel⸗Seife A Pfd. 10 Sgr., 


empfiehlt: Franz Karuth, 5 
der Elifabethfiraße (brm Zuchpauß) Nr. 13, 
im goldenen Elephant. 


— 1% 
3 rer Pohl a. Gr. Mohnau. — Gold. Gans. Hr. Gul sbeftter 


f MWein- Auction. 
24 Oxhoft Franzwein, als: Cerons und Preignac, von 
höner tadelloſer Qualité, verſteuert, ſollen Freitag den 17ten 
anuar, 9 Uhr, im Gad ſchen Speicher vor dem Nikolai⸗Thor 
meiſtbietend verſteigert werden von g 
C. A. Fähndrich. 


2 Gummi = Schuhe, 
in größter Auswahl, offerirt: E. S. Cohn jun. 
ö Blücherplatz Nr. 19. 


— b — — — (—ꝶ¶»ͤἄl!!vᷣXkö( —:n —„—i.iAi⸗ 

Meinen hochgeeh ten Freunden und Bekannten gebe ich 
mir die Ehre Sie zur Einweihung meines jesigen Lokals, auf 
künftigen Sonntag als den 19ten d., ganz ergebenſt einzuladen. 
Nadwanitz, den 15. Januar 1834. 


C. W. Schubert. 


Zu dem, den 16ten d. Mts, als heute, Donne 
Abends bei mir ſtattfindenden Wurſt⸗Eſſen ladet ganz 5 


benſt ein: „ B. Neef 
Gaſtwirth im öſtreichiſchen Kaiſer 
(ehemals Schützenkönig). 


— — — ¼ʃ— ͤ äEäDG—6 — — — 
Zweijährige er a4 Rouisdor das Stück, die ſich 
durch Größe und Woll⸗Reichthum bei ſehr befriedigender Fein⸗ 
heit und Stapelung auszeichnen, und die von allen Erbfeh⸗ 
lern frei ſind, ſtehn zum Verkauf in Laaſan bei Striegau. 


Mit Körnern gemäſtete Schöpſe ſtehen zum Verkauf beim 
Dom. Dent 1 Aces En 


Verkäufliches Maftvieh, 
50 Stück fette gemäſtete Schaafe ſtehen 5 bei 
dem Dominium Kunern, Münſterberger Sreifes, 


Mit Looſen zur 1ften 41 6Ifter Lotterie empfiehlt 


anz ergebenſt: ug. Leubuſcher. 
. Blücherplatz Sir. 8 zum goldnen Anker, 


Zu vermiethen iſt eine ſchöne mit vielen Annehmlichkeiten 
verſehene Wohnung von 4 Stuben mit Beigelaß, und Oſtern 
d. J. zu beziehen: Oderthor, am Wäldchen Nr. ö. 


Eine freundliche meublirte Stube nebſt Kabinet iſt bil⸗ 
lig zu vermiethen: Schweidnitzerſtraße Nr. 22, 2 Stiegen. 
— — — — —ä6ä46y —dd — — 


= Zu mlethen werden verlangt 
zu Term. Oſtern en Quartier von 4 Guben nebſt Zu⸗ 
bebör, A 180 Rtlr., am Ringe, Blücherplatz, oder in der 
Nähe deſſelben belegen. — 5 bis 6 Zimmer auf der Ohlauer -, 
Schweidnitzer⸗, Büttner», Junkern⸗, Taſchen⸗, Herrn,, 
Sand: oder heil. Geiſt⸗Straße belegen, à 150 Rtlr. — 2 Stu⸗ 
ben nebſt Kabinet unfern des Regierungs⸗Gebäudes A 80 Rllr. 
— 2 Stuben (zu einem Schul⸗Lokal), wo möglichſt auf der 
Biſchof⸗, Albrechts⸗, Ohlauer⸗Straße oder auch am Neu⸗ 
markt belegen. 4 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
Angekommene Fremde. 


sten Jan. Gold. Baum. Die Gutsbeſitzer: Hr. von 
Btteit 5 Ober Priegen. Hr. John a. Stanowig. — Hr. Pfar⸗ 


Braune a. Nimkau. — Hr. Schauſpieler Jersmann a. München. 
Weiße Adler. Hr. Kaufm. Schultze a. Brieg. — Hr. Rittm. 
Driwer a. Beuthen. — Im blauen Hirſch. Hr. Handelsmann 
Kraus a. Pardubigz. — Hr, Gutsbeſ v. Rudnicki a. Warſchau. 
Hr. Apotheker Jaͤnich a. Narislau. — Nautenkranz Fr. Buris 
beſizerin v. Wyganowska a. Kaweze. — Hr. Gutsbeſiger v. Blo⸗ 
eiszewsfi a. Rohowo. — Gold. Zepter. Hr. Gutspächter Ner⸗ 
lich a. Beichau. — Gold. Schwert. Hr. Kaufm. Fledler aus 
Opatowek. — Hr. Hauptm. v. Beyer a. Mainz. — Hr. Kaufm. 
Schroff u Hr. Ingreſſator Sigismund a. Glogau. — Weihe 
Storch. Hr. Kaufm. Lebrecht a. Namslau. 

Privat⸗èsogis. Junkernſtr. 3. Hr. Kreis Phyſikus Dokt, 
Reche a. Koſel. — Reußſcheſtr. 65. Hr. Kaufm. Albrecht a. kieg⸗ 
niz. — Ohlauerſtr. 17. Hr. Referendarius Otto a. Nolldau. — 
Heil. Geiſtſtr. 21. Fr. Reudant Werner a. Brieg. — Neue Jur⸗ 
kernſtr: 20. Hr. Referendarius Schäfer a. Hirſchberg. — Am Rin⸗ 
ge 11. Hr. Kaufm. Fleiſchmann a. Köben a/D. — Mikolaiſtr. 7. 
Hr. Stadtrichter Schulz a. Pitſchen. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. ] Mon. 
Hamburg in Banco .| Vista 152: ie 
Hir. W. 
Ditto . . Bee 5 . N 2 Mon. 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. 
Paris für 8S00Fr. . . [2 Mon. 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | à Vista 
Ditto IMM. Zahl 
Augsburg 2 Mon. 
Wien in 20 Xr. n er | à Vista 
Ditto en RE" . 5 „ 2 Mon. 
Berlin . „ W N 1 A Vista 
Ditto EE „ 2 Mon. 


Geid- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . 


Kaiserl. Ducaten : 2.» +» * 96% [— 
Friedrichsd'ohT,Q. 2 es» Ko. 11 8 1, — 
Louisd’or I ne WERBEN re WR 1 1 8 Ye 2 
Foln. Courant ar A 22 . 1 02 5 IA 
Wiener Einl.- Scheine 426 — 
Eftecten- Course. . 
Staats -Schuld- Scheine | $ 975 2 
Preuss. Engl. Anleihe 46 __° 8. 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 * 2 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. 59% ©; 
Breslauer Stadt-Obligationen 41 38 8 Pr 
Ditto Gerschtigkeit ditto „ 41 488 * 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 401% 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtir, | 4 406 2 
Ditto dito — 500 — 4 | 106% 2 
Disconto, „ Brenn — 6 7 


